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inzwischen gängige Wünsche vieler Kunden,
weiß Hamerle. Die Angebote müssten aber
nicht immer aus der eigenen Küche stam-
men. Vielmehr soll mit dem Food Service
Innovation Lab ein digitaler Marktplatz
geschaffen werden, über den lokale Anbieter
wie Streetfood-Köche kontaktiert werden
können, um ihre Gerichte in die Kantinen zu
bringen und so einerseits für Abwechslung,
andererseits aber auch für ein authentisches
Essen aus der Region zu sorgen.

Gleichzeitig sollen viele Arbeitsschritte in
den Kantinen digitalisiert werden. „Wir wer-
den keine Roboter anstelle von Gastgebern in
diesen Räumen etablieren“, betont Hamerle.
Denn eigentlich setze die digitale Kernidee
darauf, „repetitive Vorgänge zu automatisie-
ren“. Als Beispiele nennt erKassenautomaten
und digitale Bestellsysteme. „Klassische
Zahlkellner in öffentlichen Kantinen wird es

Mit einem Appell wandte sich
der Food-Experte Christian
Hamerle bei der Fachmesse
Servparc an die Architekten:

Sie sollenhelfen, Kantinen völlig neu zu erfin-
den, damit die großen Flächen bald nicht
mehr nur für das Mittagessen genutzt wer-
den. „Wir müssen uns
darum kümmern, dass
diese Räume zu Cowor-
kingspaces, zuMeeting-
räumen werden“, findet
er. Kantinen sollten so konzipiert werden,
dass sie sich als Ort für Nachmittagswork-
shops und sogar Abendveranstaltungen
durchsetzen. Hamerle ist sich sicher: „Das
wird definitiv so von unseren Kunden in
Zukunft verlangt werden.“

Doch damit sich die Betriebskantine als
Herzstück in einem Unternehmen etablieren

kann, müsse sich zunächst einmal am Essen
etwas ändern. Um das zu erreichen, hat
Hamerle gemeinsam mit dem Berliner FM-
Dienstleister Dussmann das Food Service
Innovation Lab gegründet. „Wir haben uns
nicht weniger vorgenommen, als das
Betriebsgastronomie-Business auf den Kopf

zu stellen und völlig
neu zu denken“, erläu-
tert Philipp Conrads. Er
ist Vorsitzender der
Geschäftsführung von

Dussmann Service Deutschland.
Bei dem Projekt handelt es sich um ein

Start-up, das nicht in Konkurrenz zu dem
üblichen Cateringangebot von Dussmann
steht, erklärt Conrads. Stattdessen soll die
Plattform Food-Service-Anbietermit Kunden
zusammenbringen.Schließlich seien Regio-
nalität und Saisonalität auf den Speisekarten

nicht mehr geben.“ Stattdessen soll das Per-
sonal als Gastgeber fungieren und für eine
angenehme Atmosphäre – ganz ohne den
üblichen Kantinenflair – sorgen und die Mit-
arbeiter ins Betriebsgebäude und damit aus
dem Homeoffice zurück ins Büro locken.

Hinter den Kulissen, in der Küche, könn-
ten digitale Lösungen Bestellungen vereinfa-
chen. Köche hätten somit mehr Zeit für krea-
tive Aufgaben, etwa beim Zusammenstellen
der Wochenkarte. „Unsere Kunden sind,
gerade im Bereich Hospitality, so heterogen,
dass es keine All-in-one-Lösung geben wird“,
sagt Hamerle. Deshalb müsse für jeden eine
„maßgeschneiderte Lösung“ gefunden wer-
den. Das funktioniere aber nur mit gut orga-
nisierten Kooperationen. „Wir sind keine
Software-Entwickler smarter Lösungen. Aber
wir werdenmit Start-ups zusammenarbeiten,
die wir so miteinander vernetzen, dass wir

End-to-End-Lösungen haben werden.“ Das
übergeordnete Ziel sei dabei, alle Arbeits-
schritte „vom Acker bis auf den Teller“ so zu
optimieren, dass beim Personal Zeit ein-
gespart werden kann und beim Einkauf Geld.
Wenn etwa Nachbestellungen optimiert wer-
den, könne im Gegenzug qualitativ hoch-
wertigeres Essen als Snacks oder Menüs
angeboten und Genusskultur in die Kantinen
gebracht werden. Janina Stadel

Als einen digitalen Marktplatz
für Dienstleister aus dem
Food-Bereich beschreibt

Christian Hamerle das Konzept
für das Start-up Food Service

Innovation Lab. Gemeinsam mit
dem Facility-Manager Dussmann

will er Betriebskantinen
aufwerten. Dafür sollen

Vorgänge hinter den Kulissen
automatisiert werden und

gleichzeitig mehr
Wohlfühlatmosphäre an den

Tischen einkehren.

Moderne Kantinen sollen neben
digitalen Prozessen mit viel

Gastfreundschaft punkten. Quelle:
stock.adobe.com, Urheber: WavebreakmediaMicro

Dussmann will mit einem Start-up
die Kantinen digitalisieren

Ziel ist ein Marktplatz
für Food-Anbieter
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D ieDigitalisierung ist in der FM-Branche
in verschiedenen Bereichen unter-

schiedlich weit fortgeschritten. Zu diesem
Ergebnis kommt die 360-Grad-
Studie desMarktforschers Lünendonk&Hos-
senfelder. Für diese Studie wurden in Koope-
ration mit den Unternehmen Apleona, Drees
& Sommer, Möhrle Happ Luther und Strabag
PFS mehr als 100 Telefoninterviews mit Auf-
traggebern, Beratern und Dienstleistern
geführt.

Bei der Befragung stellte sich heraus, dass
viele Auftraggeber inzwischen verstanden
haben, dass die Nach-
haltigkeit einer Immo-
bilie im Zusammen-
hang mit der Energie-
effizienz in der Gebäu-
detechnik steht. Die
Digitalisierung wird hier als eine Möglichkeit
gesehen, Verbräuche, vor allem von Strom
und Kühlung, zu senken. Neben dem
Energiemonitoring spielen digitale Lösungen
auch eine Rolle bei der Erfassung des Carbon
Footprints und bei der Analyse von Ver-
brauchsdaten.

Aber auch bei der Organisation von
mobilem Arbeiten haben digitale Lösungen
an Bedeutung gewonnen. So setzen viele
Unternehmen inzwischen auf Shared Desks
und ermöglichen ihren Angestellten mobiles
Arbeiten durch digitale Planungstools.
Zudem werden automatisierte Reportings im
Arbeitsalltag vieler Befragter immer wich-
tiger. Vorbehalte, etwaBedenkenhinsichtlich
der IT-Sicherheit oder dem Datenschutz,
haben seit der Vorgängerstudie vor drei Jah-

ren nachgelassen und wurden kaum noch
hervorgebracht.

Doch viele Studienteilnehmer gaben an,
nicht ausreichend über die Möglichkeiten
von Prozessdigitalisierungen informiert zu
sein oder sich mit dem damit verbundenen
Aufwand überfordert zu fühlen. Dabei sei das
Interesse an Automatisierungen von Stan-
dardprozessen hoch, vor allem in der Rech-
nungsstellung, Vergütung und Dokumen-
tation.

Automatisierte Reportings haben sich der
Umfrage zufolge vor allem in großen Unter-

nehmen etabliert.
Branchenweit wün-
schen sich die Befrag-
ten, dass ein zentrales
System die sehr unter-
schiedlichen Einzel-

systeme ersetzt. Eine gute User Experience
sehen die Befragten als Grundlage für den
Erfolg eines solchen Systems.

Am liebsten hätten die Studienteilnehmer
dafür Lösungen, die ganz ohne einen
menschlichen Input auskommen oder bei
denen die Schnittstellen zwischen Auftrag-
gebern und Dienstleistern möglichst gering
gehalten werden können. Wer bereits eine
Software benutzt, möchte diese nicht wech-
seln und sich möglichst auch nicht in ein
zusätzliches Programm einarbeiten.

Gefragt sind hingegen Lösungen, die
modular die im Unternehmen vorhandenen
Softwaresysteme ergänzen. Das können bei-
spielsweise die CAFM-Systeme sein, die bei
vielen Facility-Managern schon lange imEin-
satz sind. Janina Stadel

Digitalisierung im FM
muss einfacher werden
Digitale Lösungen optimieren bei Facility-Managern
schon jetzt einzelne Prozesse für Nachhaltigkeit,
Workplace-Management und Reportings.
Es wünschen sich viele Dienstleister jedoch noch
mehr Automatisierungen, sofern diese
benutzerfreundlich und einheitlich sind.

Der Wunsch nach
einheitlicher Software
wird größer


